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AaCCidens kann ſolch eine Verpflichtung ſich darbieten Um
Mißbräuchen vorzubeugen (Obliegenheit der Obrigkeit.)

a0 II Nach dieſer Erörterung iſt nicht ſchwierig, die zweite
Frage beantworten: Was ſoll der Beichtvater Alcuinus ſeinem
geängſtigten Beichtkinde antworten? Er beruhige mit der Er⸗
klärung: Es ſei möglich, daß ott den Menſchen die Geheim⸗ni der Utun bekannt mache durch Offenbarung ſeine Diener,
beſonders eine Heiligen; ES brauche aber da die ausnahms⸗
eiſe gegebene Verpflichtung Im Sinne der obigen Erörterungen wohl
nicht vorliegt derlei Sachen nicht zu unterſuchen; weiters: *
werde gut daran tun, wenn orläufig nichts von ſolchen Kriegs  ·  —
prophezeiungen annehme, bis deren Echtheit ber allen Zweifel
Aben ſei Denn vor der klaren, unleugbaren rfüllung derſelben
wird EeS wohl immer der erforderten Gewißheit mangeln, um
vernünftigerweiſe Vorausſagungen mit Entſchiedenheit als von
ott ammen hinzunehmen.

Roermond (Holland). van Grinsven 88

(Was können täglich oder oft Kommunizierende
tun, enn ihnen die wöchentliche Beicht nicht möglich iſt!?)
Bei Bemühungen, einen Gegenſtand m recht E Licht 3u etzen,
gerã leicht ein anderer mn Schatten. Ob bei ſtarker Betonung der
täglichen Kommunion der en einer häufigen Beicht hie Uund da
weniger Beachtung fand, ſoll jetzt nicht näher unterſucht werden, die
Gefahr iſt jedenfalls nicht gänzlich ausgeſchloſſen Und doch iſt auch
die öftere Beicht eminent wichtig. Deshalb bemerkte Gatterer:) „Wenn
wir auch noch ſo eifrig für die Verbreitung der täglichen Kommunion
arbeiten und arbeiten ſollen, ſo dürfen wir uns doch nicht zur nter.
chätzung der oftmaligen Beicht hinreißen laſſen.“ Und ferner: „Lange
ſeelſorgerliche Gewohnheit und die Regeln vieler Orden und geiſt
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lichen Genoſſenſchaften haben die wöchentliche Beicht als unbedenklich
empfehlenswert erwieſen.“ Demnach wäre allgemein feſtzuhalten:
„Geraten iſt es, oft beichten, alle acht Tage, wenn nicht
ein größeres Gut dadurch gehindert wird.“ Unbedingt beachte man,
was Gatterer ſagt hinſichtlich „vieler junger, ehr leidenſchaftlicher eute,
die alle Wochen Belehrung, Kraft, Troſt, Mut und Friſche auch aus
dem Beichtſtuhl ſich olen müſſen, die oche über Im chweren
Kampfe Sieger bleiben“ daß „wenigſtens für dieſe die Wochen⸗
beicht ſo ange beibehalten werden muß, bis ſie eine gewiſſe Feſtigkeit
erhalten haben“. Es ſei noch auf die Lehre des heiligen Franz von
Sales hingewieſen, der in ſeiner Anleitung zum gottſeligen Leben
den Rat gibt „Beichte In Demut und nda alle acht
Tage“, und der folgendermaßen die Wirkungen der Andachtsbeicht
ſchildert: „Du empfängſt durch die Beicht nicht nur die Lo  rechung
bis 748 te Theol
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von den läßlichen Sünden, ſondern auch hohe Kraft, ſie In
Zukunft meiden, große Erleuchtung, ſie erkennen, und
Lei Gnade, allen Schaden erſetzen, den die läßlichenSünden dir verurſachten. Du übſt außerdem die Tugend der Demut,
des Gehorſams, der Einfalt und der Liebe, und überhaupt mn dem
einzigen Werke der El der Tugenden mehr als In jedemandern.“ (2 Buch, Kap.) Daß wir eS hier nicht mit einem
ühberwundenen oder doch für jetzige Verhältniſſe weniger paſſendenStandpunkte vergangener Tage tun haben geht Qus dem Hirten  —briefe des verſtorbenen Kardinals und Erzbiſchofs Fiſcher von Cöln
(über die er heilige Kommunion der Kinder Uli
hervor, n dem zugleich Gebot und Rat ◻ auseinander gehaltenwerden; wir leſen „Dabei will ich noch eigens hervorheben, daß
ſelbſtverſtändlich nicht vor jeder heiligen Kommunion die heilige Beichtnötig iſt Sie iſt nUuL nötig, wenn eine ſchwere Sünde vorliegt.Immerhin iſt die allwöchentliche Beicht jedem öfters Kom
munizierenden an zuraten, auch den Kleinen, obwohl ſie ſo leichtnicht eine chwere Sünde begehen werden.“

Trotz des anerkannt großen Nutzens der wöchentlichen Beichtemuß man verſchiedentlich auf dieſelbe verzichten, nicht ein größeresGut 3u verhindern. Daß dem ˙ iſt, ehr uns die tägliche Er
fahrung, nd eS waäre überflüſſig beſondere Beweiſe anzuführen. Es
Qu aber auch ganz natürlich die Frage auf Kann man die An
dachtsbeicht (nur von dieſer iſt ſelbſtverſtändlich die Rede) nicht bis
zu einem gewiſſen Punkte erſetzen? Kann man, falls die Beicht
nun einmal unmöglich iſt, nicht irgendeine andere Uebung Unter  —
nehmen, die wenigſtens einen Teil der vom heiligen Franz von QAle
ſo chön gekennzeichneten Früchte retten und auch manches zur Be
ruhigung der Seelen beitragen würde?

Schon Gatterer wies mn dem zitierten Aufſatz auf eln Auskunfts⸗nittel hin, das „die Vorteile des oftmaligen Ganges zum Beichtſtuhlohne die bei oberflächlichen und leichtfertigen Kindern damit oft ver
bundenen Nachteile“ bieten ſoll, indem öftere mit bloßem Prieſter⸗ſegen verbundene Anklagen für beſtimmte Fälle L die „Als
ange angene Beichten betrachtet werden können, und die mit der
ſpäter, nach einem onat erteilenden Losſprechung ihrenAbſchluß finden “.

Ob der 8 viel Anklang gefunden hat? Eine gute An
leitung ird gewiß zu verhüten Uchen, daß „bberflächliche und leicht  —

ſchon der Satz hier nicht In ſeinem vollſtändigen Zuſammenhangewiedergegeben wird, braucht wohl kaum darauf hingewieſen 38u werden, daßder r  09 nichts gemein hat mit der von Pius verworfenen Sitte, „dieKinder auch nach erlangtem Vernunftgebrauche nicht zul Beichte zuzulaſſen,oder ſie ntemals abſolvieren“, eine Unſitte, die „von den Biſchöfen,Umſtänden ſe mit Anwendung der ihnen zuſtehenden Rechtsmittel, gänzlich
Ausgerotte werden oll“ Dekret Uber Alter für die Zulaſſung 3ur erſtenheiligen Kommunion.)

„Theol.  prakt Quartalſchrift“ 11 1916
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fertige Kinder“ CS mit dem Gang zUum Bei  uhl weniger ern
nehmen, wenn ſie nuL reimal den Segen und einmal die Losſprechung
erhalten. Die eigentliche Schwierigkeit liegt 10 überhaupt vielfach gerade
n dem „oftmaligen Gang zum Beichtſtuhl“, ſei CS nun, daß dem
Prieſter Zeit fe die Gläubigen alle anzuhören, ſei E 7. daß die
Gläubigen ſelbſt nicht ſo oft beichten können.

Für dieſe Fälle wäre  * ein weitergehender Vorſchlag angebracht,
immer vorausgeſetz das Freiſein von der Todſünde. Würde * ſich
nicht empfehlen, den oft oder täglich Kommunizierenden nahe
egen Bereitet euch alle acht Tage, möglich immer zur nämlichen
Zeit, vollſtändig auf die heilige Beicht vor, ſo daß von Seite
weiter nichts mehr als die nklage Im Beichtſtuhl; hält euch
dann durchaus keine Schwierigkeit von der Beicht ab, ſo beichtet, iſt
aber die Beicht ſelbſt aus irgendeinem vernünftigen Grunde nicht
möglich, ſo begnügt euch mit dieſer gewiſſenhaften Vorbereitung,
verrichtet irgendein 5 Werk Stelle der Buße und betet einige
Vaterunſer, daß ott Euren jetzt gefaßten oder erneuerten Vorſatz
egne Wer alſo einer chweren un ſich bewußt iſt oder
bewußt wird, doch einem beſtimmten Tage ernſtlich ſein
ewiſſen rſor von ganzem Herzen Reue und Leid
erweckt, einen feſten Vorſatz gefaßt oder den bei der letzten
Beicht gefaßten Vorſatz erneuert, eS würde ihm weiter nichts ehlen
als die Möglichkeit zu beichten

Die Uebung kann man 3u Quſe oder in der Kirche vornehmen,
ſie br niemanden in ſeinen täglichen Arbeiten und Beſchäftigungen,
ſie iſt verhältnismäßig leicht und bringt doch reichliche ru ur
manche könnte ſie zugleich der Anfang, der er Schritt zUum be⸗
trachtenden Gebete werden, beſonders wenn Uunter Anleitung des
Seelenführers anderen Tagen ähnliche Uebungen zur Ablegung
eines beſtimmten Fehlers oder Ur Aneignung einer beſtimmten
Tugend angeſtellt würden. Jedenfalls bekundet ſie den Eifer
Fortſchritt Im Uten, ſie belebt ihn immer von M, mancher wird
auch recht auf die bei dieſer Gelegenheit gefaßten oder EL
neuerten Vorſätze achten, da man liebſten da einen Eifer
entwickelt, man mit einer gewiſſen Selbſtändigkeit vorgehen kann.
Zweifellos würde dieſe Uebung mancher Seele 1⁰ und Frieden
gewähren, nd der Beichtvater wird Unter ſolchen Umſtänden das
Hinausſchieben der Beicht auf mehrere Wochen mit aller Ruhe
anſehen mne dahinzielende Belehrung kann der rieſter Im Beicht⸗
ſtuhle und beſonders bei religiöſen Vorträgen mn Vereinen erteilen.

Ob der r  81 und nützlich iſt, kann mancher Leſer
ohne beſonderes Nachdenken herausfinden; gibt eS doch ver
ſchiedene Prieſter, denen die wöchentliche Beicht beim beſten Willen
nicht immer möglich iſt; gerade dieſe hätten die Gelegenheit,
ſich ein Urteil Qaus eigener perſönlicher Erfahrung bilden,
ſie für ſich ſe dieſen Vorſchlag mn die Praxis umſetzen
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Damit da bisher Geſagte ſeinen Zweck erreiche, ſind die

Gläubigen eingehend arüber belehren, daß die läßli chen ünd
au ohne Beicht nachgelaſſen werden, daß alſo die BeichtUnterbleiben kann, wenn man ſeit der letzten von chweren Sünden
freigeblieben iſt Damit wäre verbinden eine kurze Anleitungber die Art und Weiſe, Nachlaß der läßlichen Sünden
3U erlangen. Wenige der jetzt vielgebrauchten Handbücher der Mo
raltheologie behandeln dieſe rage ausführlich und klar Vte Noldin,dem ſich deshalb die folgende Darſtellung zugleich Uunter Hinweis aufden heiligen Thomas anſchließen Die Verzeihung der AßlchenSünden ird nuLr dann gewährt, wenn die „Buße“, der Schmerzber die begangenen Sünden nebſt dem Vorſatz die Sünde künftighin
3u meiden, vorhanden iſt „Peccatum veniale nunquam remittitur
sine aliquali a Ctu poenitentiae virtutis, eXPlicito vel
implicito.“2) ber während bei Empfang des Bußſakramentes die
poenitentia formalis verlangt wird, genügt außerhalb des Bußſakramentes, mithin beſonders bei läßlichen Sünden, die poenitentia
virtualis, die definiert wird als „àCtUs, qul Deccato cCommisso
irecte Contrarius eSt. )

Notwendige Bedingung zur Tilgung der läßlichen Sünde iſtfreilich, daß der Wille die Anhänglichkeit die äßlicheSünde aufgebe, das wird ſelbſt vom Märtyrer gefordert: „Passio
DrO Christo SUuscepta DUrgat ab Omni culpa veniali 9 181
actualiter Voluntatem PecCcato invenerit inhaerentem.“)Sieut Deccatum mortale remitti IIOII DOtest d1 VvOlu
PECCato AETE Ita EGC veniale peccatum, quia manente

mane effectus“ und „ad tollendam maculam venialis
peccati requiritur aliquis acCbuS procedens gratia, Der Juell
removeatur inordinata adhaeSs1i0 ad 16 temporalem.“s

Mit dem Wegfall der Anhänglichkeit die läßliche Sünde iſtdie Bedingung ihrer Tilgung gegeben.
Die poenitentia Virtualis ſt vorhanden: a wenn ich ott

Verzeihung meiner Sünden nflehe, wenn mir ornehme, keine
Sünde mehr begehen, 0) wenn ich einen der betreffenden Sünde
direkt entgegengeſetzten Tugendakt ausübe, wenn ich irgendGutes tue In der Abſicht, Verzeihung der Sünden dadurch 3u
angen.6) Es genügt alſo auch ein Akt der unvollkommenen
Reue (die ſogenannte attritio) zur Tilgung der läßlichen Sünde
wenigſtens dann, Aus vollkommeneren Beweggründenhervorgeht, wenn jemand ſeine Sünden bereut, weil ſie den

Noldin behandelt die Frage im Traktat De Poenitentia, Cp 1.
uaest art Der heilige Thomas hat mn der Summa theol Pars tertia,
die Quaestio LXXXVII „De remissione venialium peccatorum MN quatuor
articulos divisa.“ hom quaest. Cit. art 20 2 Noldin C.

244. tehe auch u. 41. Thom art. Ad 2. und COTP art
hom art. a0 6) Noldin 244,

39 *



ott ſchuldigen ehorſam und die ott ſchuldige ſur verletzen,
weil ſie die Vereinigung mit ott hinausſchieben

Der heilige Thomas geht noch mehr auf einzelne andere Hand
lungen ein, wenn ſchreibt: 57 remissionem beccati venialis
Ufficit aliquis ActUus Procedens gratia, 9u aliquis detestetur
peccatum veniale Vel explicite Vel Saltem implicite: Sicut CU  —
aliquis ferventer Mmovetur 1 Deum EHt deo Tiplici ratione aliqua
Causaht remissionem venialium Deccatorum: (die er ratio über⸗
gehen wir, da ſie nicht ganz mM den Rahmen Unſerer Auseinander—
ſetzung hineinfällt).?) Secundo 1N quantum Sunt CU aliquo mOtu
detestationis peccatorum. EHt 06 modo Confessio generalis.
tunsio pectoris t Oratio Dominiea Operantur 20 remissionem
venialium peccatorum; Ila  — 1 oratione Dominiea petimus „Di-
Mmi nObis debita noOstra.“ „Tertio modo, 1 quantum 8unt CU
aliquo m O t U reverentiae IN Deum 6 IN TGSS8 divinas. Et
hOe modo benedietio episcopalis, aspersio benedictae.
quaelibet Sacramentalis unctio, Oratio IN Heclesia 601Cata t 81
aliqua alia sSunt huiusmodi Operantur remissionem venialium
peccatorum.“ „Dicendum quod Omnia iS8ta Causant remissionem
peccatorum venialium. IN quantum inClinant animam 20
IMOT UM poenitentiae, Jui G8t detestatio bpeccatorum voel IM-
Dlicite Vel eXPlicite.“

Wie man ſieht, kommt alles auf die detestatio peccat!
hinaus. Sie kann ſein

explicita, o mn der unvollkommenen Reue;
implicita, und dieſe erſtreckt ſich entweder

a) auf beſtimmte Sünden und iſt enthalten mn dem der läß
lichen Sünde entgegengeſetzten Akte,“) oder

auf alle Sünden, ſei eS
) daß eine andlung 5„ERX Senere 8Uu 61 mo dO 9u

fit adiunetum aliquem dolorem de peccatis“,5) die
Bruſt ſchlagen, ſei ES

daß die andlung und für ſich 14⁰² aliquo motu
Vverentiae 11 Deum t TES divinas geſchie und „COnSequenter

5 Noldin 244  7 2 erg Antoine De poenit. CD art 2., U  „ 3.
TeSP „Sufficit attritio Mmotivo supernaturali, quod Deum
aliquo modo respiciat, Cuiusmodi est, quod Uveniale Sit COntra
Obedientiam Ct reverentiam Deo debitam tiam In levissimis rebus, guodretardet possessionem Dei Omnid dileeti Ut nostrIi 8Summi 0ONI te  *

Der Vollſtändigkeit halber bringen wir un der Anmerkung den be
treffenden Satz „Uno modo V quantum 11 618 infunditur gratia: quia DPeIinfusionem gratiae tolluntur venialia peccata, Ut Supra dietum 81 EHt 106
modo Der Hucharistiam et EXtremam unetionem Et Universaliter Der omnid
SaCramenta 110VA4GS legis, In quibus confertur gratia, peccata venialia remit-
tunturs Thom qu Art 1 COrP und 0 4 5  In U OI.
trario ineluditur quaedam poenitentia S6E6u displicentia et retractatio beC.Cati venialis.“ Billuart, Traet De Saer. Poen Dissert. III., art 2., 8 19 Billuart 188 III  7 art ——— § 3
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CU virtuali displicentia quibus Deus Offenditur—

599

—

cum virtuali displicentia eorum quibus Deus offenditur

3

Das wäre der Fall, wenn ich Weihwaſſer nehme, den biſchöflichen

Segen empfange u. ſ. w.

Außerdem wird uns eine reumütige und demütige Ge⸗

ſinnung, die der öfter oder täglich Kommunizierende bei Erinnerung

an einen Fehler unſchwer empfindet, Verzeihung mancher läßlicher

Sünden und Fehler erlangen nach dem ſchönen Worte des heiligen

Vinzenz von Paul: „Die Kinder unſeres Herrn wandeln ſchlicht auf

ihren Wegen; ſie haben Vertrauen zu ihm; auch wenn ſie fallen,

hebt er ſie wieder auf; und wenn ſie, anſtatt ſtehen zu bleiben und

dem Stein zu fluchen, über den ſie geſtrauchelt ſind, ſich wegen ihres

Falles demütigen, ſo läßt er ſie mit großen Schritten in ſeiner Liebe

fortſchreiten.“ (Brief vom 24. Juli 1648.)

Eine Reihe von Unterweiſungen über den hier berührten Ge⸗

genſtand dürfte aufmerkſame Zuhörer finden und manches zu einem

frommen, chriſtlichen Leben beitragen. Wie ganz anders würde ſich

das Tagewerk vieler braver Menſchen geſtalten, wenn ſie ſich oft

ins Bewußtſein riefen, wie ſie durch ſcheinbar ganz gewöhnliche

Handlungen tilgen können vielfache läßliche Schuld, kräftigen können

den Schwung der Seele, verdienen können für die Ewigkeit. Auch

üble Gewohnheiten würden ſchneller beſeitigt, z. B. die Gewohnheit,

den Namen Gottes unehrerbietig auszuſprechen, würde bald überwunden

ſein, wenn der Pönitent ſich oft daran erinnert, daß durch ein ehr⸗

erbietiges Ausſprechen der heiligen Namen der Fehler wenigſtens

quoad culpam nachgelaſſen wird.

Cöln a. Rh.

P. A. Dunkel C. M.

V. (Intention beim Empfang der Prieſterweihe.) Der

Prieſter Lucius wird oft von ſchwerer Beängſtigung und von Zwei⸗

feln über die Gültigkeit der von ihm empfangenen Prieſterweihe

geplagt, weil er zu keiner Gewißheit darüber kommen kann, ob er

bei Empfang der Weihe die erforderliche Intention gehabt hat.

Denn als er die Presbyteratsweihe empfing, hat er, vor einer ſo

ſchweren Bürde erſchaudernd, ſich unwürdig gefühlt und es ſtieg ihm

die Beſorgnis auf, ob er im Guten ausharren werde. In dieſer

Stimmung hat er ſich zwar der Weihe nicht entzogen, aber doch

bei ſich gedacht: er wolle nicht Prieſter werden. So ſind

ihm nach Beendigung der Weihe-Zeremonien ſogleich Bedenken ge⸗

kommen, ob er wirklich Prieſter ſei oder nicht. Anfangs beſchloß er,

das Bedenken zu verachten, weil ihn die Beichtväter ermahnten, ſi

durch dieſe Skrupel nicht beunruhigen zu laſſen. Jedoch der Zweifel

verfolgt ihn ſchon zehn Jahre lang. So legt er ihn von neuem

einem gelehrten Bei

chnetter or⸗ um endlich von aller Beängſtigung

—

frei zu werden.

1) Billuart Diss. III., art. 2,, § 3Das wäre der Fall, wenn ich Weihwaſſer nehme, den biſchöflichen
egen empfange

Außerdem wird Uns eine reumütige und emütige Ge
ſinnung, die der öfter oder täglich Kommunizierende bei Erinnerung

einen Fehler nſchwer empfindet, Verzeihung mancher läßlicher
Sünden und Fehler erlangen nach dem chönen Worte des heiligen
Vinzenz von Paul: „Die Kinder Unſeres Herrn wandeln chlicht auf
ihren Wegen; ſie haben Vertrauen zu ihm; auch wenn ſie fallen,
hebt EL ſie wieder auf; und ſie, anſtatt ſtehen bleiben und
dem Stein zu fluchen, ber den ſie geſtrauchelt ſind, ſich thre
Falles demütigen, ſo läßt ſie mit großen Schritten Iun ſeiner Liebe
fortſchreiten.“ (Brief vom Uli

Eine Reihe von Unterweiſungen ber den hier berührten Ge
genſtand dürfte aufmerkſame Zuhörer finden und manches 3u einem
rommen, chriſtlichen Leben beitragen. Wie ganz anders würde ſich
das Tagewerk vieler braver Menſchen geſtalten, wenn ſie ſich oft
ns Bewußtſein riefen, wie ſie durch ſcheinbar ganz gewöhnliche
Handlungen tilgen können vielfache läßliche Schuld, kräftigen können
den Schwung der Seele, verdienen können für die Ewigkeit. Auch
üble Gewohnheiten würden chneller beſeitigt, die Gewohnheit,
den Namen Gottes unehrerbietig auszuſprechen, würde bald überwunden
ſein, wenn der Pönitent ſich oft daran erinnert, daß durch ein ehr
erbietiges Ausſprechen der heiligen Namen der Fehler wenigſtens
quoa Culpam nachgelaſſen wird

Cöln Rh Dunkel

(Intention beim Empfang der rieſterweihe.) Der
rieſter Lueius wird oft von chwerer Beängſtigung und von Zwei
eln ber die Gültigkeit der von ihm empfangenen Prieſterweihe
eplagt, weil keiner Gewißheit darüber kommen kann, ob
bei Empfang der Weihe die erforderliche Intention gehabt hat
Denn als die Presbyteratsweihe empfing, hat E . vor einer ſo
chweren Urde erſchaudernd, ſich unwürdig gefühlt und eS ſtieg ihm
die Beſorgnis auf, ob Im Uten ausharren erde In dieſer
Stimmung hat ſich zwar der Weihe nicht E  L aber doch
bei ſich gedacht: wo nicht Prieſter werden. So ſind
ihm nach Beendigung der Weihe⸗Zeremonien ſogleich Bedenken ge⸗
kommen, ob wirklich Prieſter ſei oder nicht. Anfangs beſchloß E 7.
das Bedenken verachten, weil ihn die Beichtväter ermahnten, ſi
durch dieſe Skrupel nicht beunruhigen laſſen Jedoch der Zweifel
verfolgt ihn ſchon zehn Jahre lang So legt EL ihn von
einem gelehrten Beichtvater vor, endlich von aller Beängſtigung
frei zu werden.

Billuart Diss. III. art 2.


